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Eine Kirchenzeitung beschied eine Anfrage nach Geltung bibli­
scher Schöpfungstexte so: obwohl „wissenschaftlich überholt“, 
böten sie Bedenkenswertes. Ein Briefschreiber betonte: nur „eine 
Zeit minimalen Wissens um die Wirklichkeit der Welt“ (d.h. ohne 
naturwissenschaftlichen Durchblick) konnte das biblische Schöp­
fungszeugnis „für wahr“ halten. Christliche Glaubenslehre zeigt 
sich vom „aufgeklärten“ Unglauben beeindruckt, hat Mühe, für 
den Schöpfer, für Jesus Christus, für Erlösung mit Auferweckung 
der Toten unter (post)modernen Zeitgenossen Glauben zu wecken. 
Doch wollte ein maßgeblicher Denker wie Immanuel Kant „für 
den Glauben Platz schaffen“ und lehnte „Unglauben“ ab. der „je­
derzeit gar sehr dogmatisch“ sei. Überdies hat sich die Lage in 
den Kemlanden der europäischen Aufklärung unvermutet gewan­
delt. Eltern und Schüler islamischer Tradition reagieren aggres­
siv, gar gewalttätig auf „dogmatischen Unglauben“, dem sie sich 
alternativlos konfrontiert fühlen. Hier könnten beide Seiten dazu­
lernen: Glaube wie Unglaube sind fähig, kritisch beleuchtet zu 
werden. Paradigmen wie Evolution und Schöpfung sind Narrati­
ve, die, recht verstanden, einander ergänzen, nicht ausschließen.
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